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2         WIRTSCHAFT

Im November 2010 haben Renate 
Brümmer aus Engeln und Elke Kir-
stein aus Hohenmoor die Gärtnerei 
in den Gewächshäusern an der Esse-
ner Straße übernommen. 

Ursprünglich war in den Gewächs-
häusern ein Blumenzuchtbetrieb un-
tergebracht. Danach hat Maren von 
Grumbkow fast zwanzig Jahre hier 
einen Biolandbetrieb mit Naturkost-
laden betrieben.

Den beiden Unternehmerfrauen sei 
Dank, dass sie sich durch die Stamm-
kunden bestärken ließen, das Ge-
schäft weiter zu betreiben. 

Stellte doch bereits das im Rahmen 
der Strukturuntersuchung in Asen-
dorf verfasste „Econ-Gutachten“ u.a. 
fest, dass darauf geachtet werden 

" Die alte Gärtnerei "    in der Essener Str. 12

"Neues" aus "alten" Gewächshäusern

sollte, im Lebensmittelsektor frisches 
Obst und Gemüse im Angebot zu ha-
ben. Hier deckt „die alte Gärtnerei“ 
die zweifelsfrei vorhandene Nachfra-
ge bestens ab. 

Dieser Bioladen - mit seinem unver-
wechselbaren Ambiente durch die 
Gewächshäuser - sucht im weiten 
Asendorfer Umkreis seines Gleichen. 

Für Asendorfer Kunden ist er jeder-
zeit leicht zu Fuß oder mit dem Fahr-
rad zu erreichen. Die Auto- 
kennzeichen der vorfahrenden Kun-
den zeugen jedoch davon, dass der 
Laden auch über die Kreisgrenze hin-
aus bekannt ist. 

Die Inhaber selbst geben sich be-
scheiden:  „Heute haben wir einen 
kleinen, treuen Kundenstamm. Au-

ßerdem viele neue, an gesunder Le-
bensweise und biologischem Landbau 
interessierte Kunden. Soweit es mög-
lich ist, gehen wir auf die Wünsche 
unserer Kunden ein, so erweitert sich 
ständig unser Warenangebot“.

Als Kunde kann ich allerdings ergän-
zend vermerken, dass - neben dem 
Naturkostladen mit vielen Produkten 
für den täglichen Bedarf – das Waren-
angebot von Molkereiprodukten, Tief-
kühlwaren, Kosmetik- und 
Putzmitteln bis zu frischem Obst- 
und Gemüse  aus dem Bio-Anbau vor-
handen ist. Es ist nicht untertrieben 
zu sagen: Inzwischen findet man in 
der alten Gärtnerei  schon fast alles 
was man zum Leben braucht. Viele 
frische Produkte kommen aus den ei-
genen Gewächshäusern. 

AAuuss  bbiioollooggiisscchheemm  AAnnbbaauu
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Der eigene Gemüseanbau ist ein 
weiteres Standbein der beiden Un-
ternehmerfrauen. Auch Setzlinge, 
Blumen und Kräuter aus dem Bio-
landbau werden saisonal angeboten. 
Produkte, die nicht selbst erzeugt 
werden können,  werden aus der Re-
gion bezogen. 

Aber auch Brot- und Backwaren 
finden sich in den Regalen. Dazu 
Frau Kirstein: „Mit Brot- und Back-
waren werden wir frisch aus der 
Steinofenbackstube Hollen beliefert, 
gerne nehmen wir auch die individu-
ellen Bestellungen unserer Kunden 
entgegen.“ 

Aber damit ist das Sortiment des 
Naturkostladens noch nicht vollstän-
dig genannt: „Auch wenn eine Party 
ansteht, können wir Sie mit Bio-Bier 
vom Fass, Bio-Wein und erfrischen-
den Getränken ohne Alkohol versor-
gen“ erklärt uns Frau Bümmer.

Als Abrundung des Warenangebo-
tes finde ich auch eine kleine Aus-
wahl an Geschenkartikeln, Kerzen, 
Tüchern usw. 

Alles in allem: Es lohnt sich in die-
sem Naturkostladen zu stöbern oder 
auch mal eine  Pause einzulegen um 
eine Weinprobe mitzumachen.  

Dazu sei erwähnt, dass es Dirk 
Koopmann ist, der in Cäptn Dick`s 
Weinkontor  für Weinliebhaber seit 
nunmehr 10 Jahren viele ausgesuch-
te  Bio-Weine, Prosecco und Sekt an-
bietet. 

Ansonsten ist die Alte Gärtnerei je-
weils Montag bis Samstag  von 10.00 
Uhr bis 13.00 Uhr geöffnet und zu-
sätzlich jeden Mittwoch und Freitag 
von 15.00 Uhr bis 18.00 Uhr.

Bereits heute sollte man sich den 
Termin für den Zimt & Sterne Markt 
vormerken. Er findet am Samstag, 
den  24. November 2012 statt. An ver-
schiedenen Ständen werden von 
10.00 Uhr – 18.00 Uhr handwerklich 
liebevoll gestaltete Geschenke ange-
boten. Natürlich gibt es auch selbstge-
backenen Kuchen, Kaffee, alkohol- 
freien Punsch und Glühwein.

RReennaattee  BBrrüümmmmeerr  uunndd  EEllkkee  KKiirrsstteeiinn  aamm  VVeerrkkaauuffssssttaanndd

BBiioo--WWeeiinn  AAuusswwaahhll  aauuss  
CCääppttnn  DDiicckk''ss  WWeeiinnkkoonnttoorr

AAuusszzuugg  aauuss  ddeemm  SSoorrttiimmeenntt  ddeerr  
NNaattuurrkkoosstt
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Von Ziegelstreichern und Abträgern

Ziegelsteine aus Asendorf

„Ziegeleiweg“ dieses Straßen-
schild weist auf ein Relikt aus längst 
vergangenen Zeiten hin.  Es ist der 
Name der Straße, die bis Anfang des 
letzten Jahrhunderts zu einer Ziege-
lei führte. Bereits im Bericht über die 
Gaststätte Ramke in Steinborn er-
wähnte ich in einem Absatz das Vor-
handensein der Ziegelei.

Leider liegen mir über diese histori-
sche Tatsache keinerlei schriftliche 
Dokumentationen vor. Alles hier ge-
sagte bzw. geschriebene habe ich aus 
den Erzählungen älterer Bürger, die 
aber allesamt keine Zeitzeugen dieser 
Ziegelei mehr sind und aus Recher-
chen zu anderen Ziegeleien der dama-
ligen Zeit zusammengetragen.

Der Beginn und der Aufbau dieser 
Ziegelei ist vom Datum nicht genau 
feststellbar. Bekannt ist nur Folgen-
des: Am Brüner Bruch stand eine Zie-
gelei, die zum Rittergut Renzelfelde 
gehörte. 

Die Anlagen der Ziegelei wurden 
vermutlich um das Jahr 1700 errich-
tet. Bis zum Jahre 1914 wurden hier 
Mauer- und Dachziegel gebrannt. 
Der Betrieb wurde in dem Jahr einge-
stellt, weil der Versuch einer genos-
senschaftlichen Übernahme nicht 
verwirklicht werden konnte. Die  letz-
ten Steine, die in dieser Ziegelei ge-
brannt wurden sind im Haus 
Essener Str. 21 verbaut worden. 

Das einzige, heute noch am Ziegelei-
weg gelegene Haus war das Wohn-
haus des damaligen Ziegeleimeisters. 
Es wurde während der Jahrhunderte 
mehrfach verkauft bevor es von Hein-
rich Horstmann auf  Dorothea Hake 
und dann auf den jetzigen Eigentü-
mer Friedhelm Hake überging.  

Zum Haus des damaligen Ziegelei-
meisters gehörte ein Brunnen mit der 
Inschrift "Julius Friedrich Oldenburg 
1701".  Die Dynastie der „Oldenburgs“ 
findet sich auch in der Chronik zum 
Rittergut in Renzelfelde (Hof Stege-
mann-Auhage) wieder. 

Diese Brunnensteine sind heute 

EEsssseenneerr  SSttrr..  2211

noch vorhanden, wurden allerdings 
an anderer Stelle wieder aufgestellt.

Im 18. Jahrhundert wurden in der 
Umgebung von Asendorf mehrere 
Ziegeleien betrieben. Als nächstgele-
gene ist die Ziegelei in Bruchmühlen 
bekannt. 

Die Arbeit in den Ziegeleien wird im 
18. und 19. Jahrhundert wie folgt 
oder ähnlich abgelaufen sein: 

Tongräber gruben den 
Lehm oder Ton im Tagebau 
mit dem Spaten ab oder 
brachen ihn mit der Hacke. 
Die Lehmgruben der Asen-
dorfer Ziegelei befanden 
sich an der heutigen Straße 
nach Hoya im Bereich des 
Brüner Bruches.  

Aus Erzählungen ist über-
liefert, dass die durch den 
Abbau entstandenen Gru-
ben noch lange nach Schlie-

ßung der Ziegelei eine Tiefe von rund 
9 Meter hatten  und von den Kindern 
und Jugendlichen gerne als Bademög-
lichkeit genutzt wurden.

Das im Spätherbst abgebaute Roh-
material wurde mit der Schubkarre 
oder mit Pferd und Wagen von der 
Grube zum „Wintern” auf den Platz 
vor dem Haus des Ziegeleimeisters 
(heutiges Haus Hake) gebracht. Dort 
ließ man den Ton  in dünnen Schich-
ten offen liegen. Durch den Frost wur-
de er mürbe und ließ sich leichter 
bearbeiten.  

Um den Rohstoff geschmeidig zu 
machen, wurde er mit bloßen Füßen 
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getreten, eine ungesunde Arbeit, die 
häufig von Kindern verrichtet wur-
de. 

Ab etwa dem Jahr 1800 erleichter-
ten mechanische Mischbühnen, sog. 
Traden, diese Arbeit. Pferde oder 
Ochsen zogen eine mit Steinen be-
schwerte Karre im Kreis um einen 
Pfahl. Die Räder kneteten den Lehm 
dabei nach und nach zu einem gleich-
mäßigen Brei. 

Der Aufkarrer brachte den Lehm 
mit der Lehmkarre zum Streichtisch. 
Dort arbeitete der Ziegelstreicher 
mit einem Streichrahmen aus Holz 
oder Metall. Nachdem er diesen ge-
wässert  bzw. mit Sand oder Asche 
bestreut hatte, schlug er den Lehm 
in die Form. Danach strich er die 
Oberfläche mit den Händen oder 
dem Streichholz glatt. So erhielten 
die Mauerziegel ihre typische Form. 

Ein geübter Ziegelstreicher stellte 
in der Stunde bis zu 300 Rohlinge 
her. 

Der Abträger legte die frischen Roh-
linge auf dem Trockenplatz ab. 

Auf dieser ebenerdigen, mit Sand 
bestreuten Fläche trockneten sie 1-3 

Tage unter freiem Himmel. Dann 
wurden sie „aufgekantet”, d.h. auf die 
schmale Seite gestellt, damit auch die 
Unterseite trocknete. 

Waren die Rohlinge formstabil, sta-
pelte man sie „auf Lücke”, um sie 
vom Wind weitere zwei Wochen 
trocknen zu lassen. Strohmatten oder 
offene Holzschuppen schützten die 
Rohlinge vor Sonne und Regen. 

Im Feldbrandofen, der ausschließ-
lich aus den Ziegelrohlingen bestand, 
legte der Ziegelbrenner  an der Ofen-
sohle in regelmäßigen Abständen 
Schürgassen an. Die Rohlinge wur-
den lagenweise aufgeschichtet und 
dabei auf Lücke gesetzt. Die Lücken 
wurden mit Brennmaterial (Holz, 
Torf) aufgefüllt. 

Dann wurde das Feuer in Gang ge-
setzt, bis die erforderliche Brenntem-
peratur von 950–1000 °C erreicht 
wurde. 

Der Brand war fertig, wenn der 
Ofen von unten nach oben durchge-
brannt war.

Informationen von Arndt-Jürgen 
Stegemann-Auhage, Friedrich Ram-
ke und Hans Schröder wurden von 
Fredi Rajes zu diesem Bericht verar-
beitet
Dieser Bericht wurde aus Platzgrün-
den gekürzt. Den vollständigen Be-
richt können Sie im Internet unter 
http://www.asendorf.info/press/ 
nachlesen. 

HHeeuuttee  ssiinndd  nnoocchh  TTüümmppeell  bbzzww..  eeiinn  eehheemmaalliiggeerr  SScchhuuttttaabbllaaggeeppllaattzz  ddoorrtt,,  
wwoo  ffrrüühheerr  ddiiee  TToonn--  uunndd  LLeehhmmkkuuhhlleenn  zzuu  ffiinnddeenn  wwaarreenn

DDiieessee  ZZeeiicchhnnuunngg  
vvoonn  LLiittaa  AArrttzz  zzeeiiggtt  

ddaass  aallttee  
ZZiieeggeelleeiimmeeiisstteerrhhaauuss  
iinn  eeiinneemm  ffrrüühheerreenn  

ZZuussttaanndd
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Diese Zeilen bilden nicht nur den 
Refrain eines Heimatliedes über 
Asendorf, sie wirken als auf verschie-
denen Tafeln und Schildern zitierter 
Spruch gleichsam wie ein allgegen-
wärtiger Willkommensgruß der Ge-
meinde in der Nordheide. Am 2. Juni 
2012 hatte das Redaktionsteam Gele-
genheit, nach der Reise ins Kalletal 
vor einem Jahr (siehe Heft 25) ein 
zweites Asendorf zu besuchen. Und 
tatsächlich – „in Asendörp schien(t) 
de Sünn“. Als Gastgeber hatten sich 
die Ratsmitglieder Holger Cohrs und 
Pierre Lösch Zeit genommen, ihre 
Heimatgemeinde vorzustellen. Auch 
Bürgermeister Rainer Mencke konn-
te sich ein, zwei Stunden freimachen.

Zu Besuch in Asendorf in der Nordheide

Wenn´t allerwegen düster is, 
in Asendörp schient de Sünn.

Die am Nordostrand der Lünebur-
ger Heide belegene Gemeinde Asen-
dorf ist seit 1971 Mitgliedsgemeinde 
der Samtgemeinde Hanstedt (Land-
kreis Harburg). Knapp 1.000 Einwoh-
ner leben im Kernbereich, in den 
Ortsteilen Dierkshausen und Heide-

winkel noch einmal jeweils 350 bis 
400, in Drumbergen etwa 40. Die Ge-
meinde hat eine Fläche von 14,70 
qkm. Zum Vergleich: In unserer Ge-
meinde leben auf 58,15 qkm etwas 
mehr als 3.000 Einwohner. Die Nähe 
zur Wirtschaftsmetropole Hamburg 
prägt Asendorf sehr. 

Die südlichen Stadtteile sind kaum 
30 km entfernt und z.B. über die na-
he A7 in 20 bis 30 PKW-Minuten er-
reicht. Oder aber man nutzt ab 
Buchholz, wohin eine gute Busverbin-
dung für Pendler besteht, die Bahn, 
um in die Hansestadt zu gelangen. 
Entsprechend sind die meisten er-
werbstätigen Asendorfer auch Aus-
pendler. Als Gewerbestandort ist 
Asendorf eher unbedeutend. Einige 
kleinere Gewerbebetriebe wie Zim-
mermann, Tiefbauer sowie Tankstelle 
und KFZ-Werkstatt sind ansässig, ein 
gesondertes Gewerbegebiet gibt es 
aber nicht. Erwähnenswert sind noch 
das große Hotel-Restaurant „Zur 
Heidschnucke“ mit Tagungs-, Well-
ness- und Eventangeboten sowie viel-
leicht auch ein recht breit 
aufgestellter Hofladen im Ortskern. 
Einzelhandel gibt es ansonsten vor 
Ort nicht mehr, was auch den auswär-
tigen Einkaufsmöglichkeiten der Be-
rufspendler geschuldet sein mag. 
Dennoch wirken Grundversorgung 
und Infrastruktur gut. Im nur knapp 
5 km entfernten Samtgemeindesitz 
Hanstedt decken u.a. bekannte Super-
märkte und Discounter den gesamten 
alltäglichen Lebensbedarf ab. Ebenso 
ist dort die Ärzteversorgung gewähr-
leistet. Asendorf kann jungen Famili-

en aber vor Ort sowohl einen Kinder-
garten anbieten (sogar mit einer Inte-
grationsgruppe), als auch bald eine 
Kindertagesstätte, welche z.Z. gerade 
eingerichtet wird. Der Schulbesuch er-
folgt dann wiederum in Hanstedt und 
Brackel bzw. Buchholz (Gymnasium). 
Asendorf ist ein beliebter Wohnort. 
Die Nachfrage nach Bauplätzen ist bei 
Preisen von 70 bis 80 €/m² für er-
schlossene Baugrundstücke rege, u.a. 
auch aus dem Großraum Hamburg. 
Einem ausufernden Angebot werden 
auch durch das Naturschutzgebiet Lü-
neburger Heide, das bei allen Flächen-
nutzungsplänen mit im Boot ist, und 
einem zurückhaltenden Gemeinderat 
Grenzen gesetzt. So wirkt der Ort im-
mer noch natürlich gewachsen. 

Dass Asendorf lebt, kein Schlafdorf 
ist und Neuankömmlinge integrieren 
kann, liegt vermutlich an seinen Ver-
einen. Es gibt zwei freiwillige Feuer-
wehren, eine Jugendfeuerwehr, den 
Schützenverein, eine unwahrschein-

DDaass  AAsseennddoorrffeerr  WWaappppeenn  
sstteehhtt  uu..aa..  ffüürr  

""DDee  ssttaarrkkee  HHiinnnneerrkk  vvoonn  
AAsseennddöörrpp""
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lich aktive Landjugend mit über 100 
Mitgliedern sowie den Sportverein 
„TV Asendorf-Dierkshausen“. Der TV 
bietet Fußball, Tennis, Tischtennis, 
für Kinder Turnen und Aerobic, Fit-
nesskurse, Nordic Walking und auch 
den Einstieg ins Rennrad- und MTB-
Fahren an. Außerdem ist unter dem 
Dach des TV der (Jugend-)Spiel-
mannszug aktiv. Alle Vereine sind im 
oder am Dorfgemeinschaftshaus zu-
hause. 

Die Gemeinde Asendorf war sehr in-
teressiert, für den 1970 gegründeten 
Turnverein, eine Halle zu bauen, der 
örtlichen Feuerwehr einen Kamerad-
schaftsraum und eine Fahrzeughalle 
zur Verfügung zu stellen und dem 
noch jungen Schützenverein von 
1966, einen LG-Schießstand zu über-
geben. Der damalige Bürgermeister 
Peter Muus, dessen Sohn heute übri-
gens Samtgemeindebürgermeister 
ist, wollte so auch die Basis für eine 
vielfältige Jugendarbeit legen. So 
wurde 1978/79 mit Unterstützung 
des Landkreises, der Samtgemeinde 
und des Sportbundes das Dorfge-
meinschaftshaus gebaut und in der 
Folgezeit beständig erweitert und 
ausgebaut. Heute umgeben es zwei 
Fußball- und drei Tennisplätze sowie 
eine üppige Grillhütte. Es beherbergt 

den Kindergarten, die freiwillige Feu-
erwehr, das Gemeindebüro sowie ei-
ne Mehrzweckhalle. Die 
Mehrzweckhalle wird vom TV für fast 
alle seine Angebote genutzt, kann 
aber auch für große Feiern angemie-
tet werden. Gastronomieküche und 
Clubraum sind ebenso vorhanden. 
Asendorf ist, wie das Redaktionsteam 
es während der Führung von Pierre 
Lösch und Holger Cohrs erlebt hat, 
kein klassischer Heidetourismus-Ort. 
Trotzdem kann man einige lohnende 
Ziele ansteuern, die einen Tagesaus-
flug immer rechtfertigen. So hat die 
Landjugend vor zwei Jahren im Rah-
men der 72-Stunden-Aktion um Asen-
dorf einen Rundweg mit zwei 4,5 und 
7 km langen Routen entlang der 
schönsten und informativsten Plätze 
mit Schau- und Hinweistafeln ge-
schaffen. 

Heideliebhaber besuchen den Töps, 
eine Heidehochfläche (109 m ü. NN) 

bei Dierkshausen, von der aus man 
bei gutem Wetter auch Hamburgs 
Fernsehturm ausmachen kann.
Bei einem Spaziergang oder einer 
Kutschfahrt gibt es dort die typischen 
Schafställe und Bienenzäune, evtl. 
auch Heidschnuckenherden zu entde-
cken. 

Ein besonderer Tipp in direkter 
Asendorfer Nachbarschaft ist die 
Kunststätte Bossard, oft auch Kunst-
tempel genannt – ein einmaliges Le-
benswerk des (verstorbenen) 
Künstlerehepaars Bossard. 

Der weit bekannte Wildtierpark Lü-
neburger Heide in Nindorf bei Hans-
tedt wird Familien gefallen, wie auch 
der wunderbare Märchenwanderweg 
in Jesteburg/Lohof. Dort kann man 
auf 3,2 km und 15 Stationen ein ei-
gens verfasstes Märchenbuch erwan-
dern.

Abschließend sei noch die Asendor-
fer Homepage 

„www.gemeinde-asendorf.de“ 
empfohlen – sehr übersichtlich gestal-
tet und mit nahezu lückenloser Verlin-
kung der Inhalte.

Ein Bericht von Frederik Gissel

DDiiee  TTeemmppeellaannllaaggee  ddeerr  KKuunnssttssttäättttee

DDiiee  üüppppiiggee  GGrriillllhhüüttttee

DDiiee  MMeehhrrzzwweecckkhhaallllee  iimm  DDGGHH
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Wir haben einmal einen Blick da-
hinter geworfen und konnten feststel-
len: In den Räumen, die sich hinter 
den Lamellen verbergen, finden jede 
Menge interessante Kurse statt  –für 
groß und klein – für jede Altersstufe.

Hinter all den Kursen steht Teresa 
Stelter Diprose. Gebürtig kommt 
Frau Stelter Diprose aus der Nähe 
von London, lebt aber schon über 30 
Jahre hier in Deutschland. „Mir 
macht es ungeheuer viel Spaß, mit 
Menschen zu arbeiten, zu lernen, zu 
musizieren und zu singen“ be-
schreibt sich Frau Stelter Diprose sel-
ber. Deshalb habe sie ein TEFL- 
Diplom erworben, um Englisch als 
Fremdsprache unterrichten zu dür-
fen. Seither ist sie nicht nur für die 
Volkshochschule, sondern auch 
selbstständig tätig und bietet aktuell 
folgende Kurse in Asendorf an:

• Englisch für Kinder 
Dieser Kurs für Kinder von 5 bis 8 

Jahren findet nur einmal im Jahr 
statt und ist aufgegliedert in drei 
Kurs-Bausteine von jeweils zehn Wo-
chen. Gelernt wird stressfrei und in 
kleinen  Gruppen. Der nächste Kurs 
beginnt am 11. September 2012.

The Learning Centre 
in Asendorf

WWaass  ppaassssiieerrtt  hhiinntteerr  ddeenn  ggeellbbeenn  LLaammeelllleenn  
aann  ddeerr  AAlltteenn  HHeeeerrssttrraaßßee  iinn  AAsseennddoorrff??

• VHS-„English Conversation“- 
Kurse für Erwachsene

Das Ziel dieser Kurse ist es, den eng-
lischen Wortschatz für den privaten 
oder den beruflichen Bereich zu er-
weitern und die Sicherheit beim Spre-
chen zu fördern. Es wird dabei nicht 
nach Buch gearbeitet. „Mir ist es 
wichtig, dass alle ohne Druck lernen 
und dabei viel Spaß haben“, erläutert 
Frau Stelter Diprose ihre Lehrmetho-
de.

Diese Kurse beginnen: 
– Dienstag,  25. September 2012 

von  18.00 Uhr bis 19.30 Uhr
– Mittwoch, 26. September 2012 

von 10.00 Uhr bis 11.30 Uhr
– Mittwoch, 26. September 2012 

von 18.00 Uhr bis 19.30 Uhr

• Gitarrenunterricht
Durch regelmäßiges Teilnehmen ist 

es möglich, nach zehn Wochen be-
reits 15 Akkorde als Begleitung zu 
spielen. Kursbeginn für alle Lernwilli-
gen ist Freitag, der 14. September 
2012

von 17.00 Uhr bis 18.00 Uhr oder 
von 18.00 Uhr bis 19.00 Uhr. Eventu-
ell auch donnerstags.

• Traditionelle Volkslieder für 
Kinder

Frau Stelter Diprose singt gerne. Da-
bei hat sie festgestellt wie wenig den 
Kindern die traditionellen deutschen 
Volkslieder noch vertraut sind. 

Mit ihrem neuesten Kursangebot 
möchte sie hier gegensteuern „Ich 
möchte dieses alte Liedgut wieder 
neu aufleben lassen und biete des-
halb einen Kurs für Kinder zwischen 
6 und 10 Jahren an“, so Frau Stelter 
Diprose. 

In diesem Kurs werden dann mit Gi-
tarrenbegleitung z. B. Lieder wie 
„Horch, was kommt von draußen 
rein“, „Mein Vater war ein Wanders-
mann“, „Hoch auf dem gelben Wa-
gen“ oder auch „Dat du min leevste 
büst“ gesungen. Im Kurspreis von 25 
Euro ist eine Gesangsmappe mit 30 
alten deutschen Kinder- und Volkslie-
dern enthalten.

Der erste Kurs findet am Donners-
tag, den 27. September von 16.00 Uhr 
bis 16.45 Uhr statt.

Anmeldungen werden ab sofort ent-
gegen genommen. Falls auch bei der 
älteren Generation Bedarf an einer 
Auffrischung der Liedtextkenntnisse 
besteht, könnte sich Frau Stelter Di-
prose gut vorstellen, hierfür einen 
entsprechenden Kurs anzubieten. 

Zu allen Kursen gibt es Flyer mit ge-
naueren Informationen. Wer noch 
mehr erfahren oder sich anmelden 
möchte, kann Frau Stelter Diprose 
unter Tel: 04253 1708 oder per Mail 
„teresa.stelter-diprose@gmx.de“ 
erreichen. 

Sie würde sich über ganz viele neue 
Kursteilnehmer freuen ...

... hinter den gelben Lamellen an 
der Alten Heerstraße 53 in Asendorf.
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„Zukunftsvision“. Unter diesem 
Label engagieren sich Asendorfer 
Bürger und kümmern sich um Belan-
ge, die einem Einzelnen oder einer 
Gruppe am Herzen liegen, machen 
sie publik, um etwas zu bewirken.

Mit diesem Argument wirbt doch 
tatsächlich ein Immobilienmakler 
aus dem Umland um potentielle Kun-
den!!

Wir sollten der Zukunft mehr Aufmerksamkeit schenken ...

Man reibt sich die Augen und denkt, 
Donnerwetter, Außenstehende regis-
trieren, was sich hier seit nunmehr 
10 Jahren tut. Ja, eine Firma ver-
marktet in ihrer Werbung das Enga-
gement der „Zukunftsvision“ als 
Pluspunkt, sich in Asendorf für ein 
Haus oder eine Wohnung zu entschei-
den! Das bedeutet im Klartext: Kom-
men Sie nach Asendorf, ein Dorf, wo 
die Menschen sich einbringen. Wo 
Vorschläge, Wünsche, Anregungen 
diskutiert werden. Versucht wird, auf 
unbürokratische Weise auch angebli-
che Hindernisse aus dem Weg zu räu-
men, Visionen umzusetzen.

So erfreulich dieser Fingerzeig der 
Maklerfirma ist, muss auch ganz klar 
gesagt werden: Wo sind die jungen 
Leute beim Treffen, deren Zukunft es 
zu gestalten gilt?

Fünfzig plus (eine derzeit sehr be-
liebte Definition von etwas älteren 
Menschen) lautet der Altersdurch-
schnitt derjenigen, die sich zweimal 
jährlich unter der fachlichen Führung 
von Regina Kistermann zusammen-
finden. Sie zitiert Joel Barker: Wir 
sollten der Zukunft mehr Auf-
merksamkeit schenken, denn 
dort verbringen wir den Rest 
des Lebens. 

Frau Kister-
mann begleitet 
die Diskussio-
nen kompe-
tent, schlägt 
Konzepte vor, 
entwickelt mit 
der Gruppe Vi-
sionen, struktu-
riert sie.

Es geht um die Zukunft des 
Dorfes! 

Um es ganz klar zu sagen: Hier tref-
fen sich nicht ein paar Unkenrufer, 
die alles schwarz malen. Die warnen, 
dass die Jugend abwandert, immer 
mehr Höfe veröden, Alte vereinsa-
men, medizinische und schulische 
Versorgung auf der Strecke bleibt. 

Man kann nicht einfach sagen: In 
unserem Dorf ist ja noch alles in Ord-
nung. Die Geschichte zeigt, negative 
Entwicklungen greifen rasend schnell 
um sich. 

Selbst die Bundesregierung macht 
sich Gedanken darüber, das Landle-
ben für junge Menschen wieder at-
traktiver zu gestalten. 

Unter dem Motto „Land Zukunft“ 
hat das Landwirtschaftsministerium 

ein millionenschweres Projekt an-
geschoben, um Aktivitäten auf dem 
Land zu fördern. Vier Regionen profi-
tieren derzeit mit jeweils 1,8 Mill. da-
von.

Visionäre dringend gesucht. Ge-
nauso wie Problemdarsteller, Ideen-
produzenten, Nörgler, Zweifler, 
Zufriedene und Mutlose, die glauben, 
man kann nichts ändern. Auch 
„Durchgeknallte“ sind willkommen, 
die Änderungen bewirken, die man 
nie für möglich gehalten hätte, wie et-
wa der koreanische Fotograf, der in 
diesen Tagen ein französisches Dorf 
mit 21 Häusern, einer Schenke und ei-
ner Kirche gekauft hat und ihm neues 
Leben einhauchen will. Das Dorf war 
seit Ende der 70er Jahre ein Geister-
dorf ohne Bewohner. Die jungen Leu-
te waren abgewandert, die alten 
gestorben.

Wir, die Gruppe „Zukunftsvision 
Asendorf“ ,  ruft laut und vernehm-
lich: Kommt zum nächsten Treffen 
im Gasthaus Uhlhorn. Macht mit, 
Bürgerinnen und Bürger! Ihr Anwoh-
ner rechts und links der B6, ihr in 
den Randbezirken, ihr Mitglieder in 
den Vereinen, und ganz besonders 
ihr jungen Leute. 

In der Zukunft verbringt ihr 
den Rest des Lebens!

Ein Aufruf von Bärbel Rädisch
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Die Erreichbarkeit von Einrichtun-
gen der Daseinsvorsorge wie Bil-
dung, Gesundheitswesen, Einzel- 
handel, Kultur und Freizeit sowie 
von Arbeitsstätten ist für alle Bevöl-
kerungsgruppen ein wesentlicher 
Faktor. Für die Attraktivität der länd-
lichen Gemeinden als Wohnort gilt 
dies ganz besonders. Fest steht aber 
auch, dass es nicht in jedem Ort ein 
Schulzentrum oder eine umfassende 
Ärzteversorgung geben kann. Mobili-
tät ist gefragt. Wie kann diese Mobili-
tät verbessert und angesichts der 
sich abzeichnenden demografischen 
Entwicklung in der Zukunft gesichert 
werden?

Das Niedersächsische Ministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft, Ver-
braucherschutz und Landesentwick-
lung hat im Mai im Rahmen seines 
Regionalmonitorings eine Studie mit 
dem Thema „Mobilität in ländlichen 
Räumen in Niedersachsen" veröffent-
licht. Die Studie hat zunächst einmal 
eine Bestandsaufnahme gemacht 
und die Situation im Land und sei-
nen ländlichen Teilräumen unter-
sucht. Hierbei wurden die einzelnen 
Gemeinden zu den Themenfeldern 
Altersstruktur, Beschäftigtenstruk-
tur, Bevölkerungsentwicklung, Bevöl-
kerungsstruktur, Pendlerstrukturen, 
Siedlungsstruktur  sowie verkehrli-
che Erreichbarkeiten bewertet. 

Die Samtgemeinde Bruchhausen-

Dörfer ohne Zukunft   -Teil 3- 

Vilsen und damit auch Asendorf  wer-
den in der Studie zusammen mit di-
versen anderen ländlichen 
Kommunen als besonders auffälliger 
„Ungunstraum“ eingestuft. Das 
schlechte Ergebnis beruht im Wesent-
lichen auf Problemen in der Erreich-
barkeit zum Beispiel von Bahnhöfen 
und Mittelzentren.

Die geringe bzw. nicht vorhandene 
ÖPNV-Erschließung erkläre sich 
meistens mit den siedlungsstrukturel-
len Gegebenheiten, sprich der ausge-
sprochenen Streusiedlungslage. Die 
Erschließung der Fläche sei mit fes-
ten Buslinien nicht wirtschaftlich zu 
erreichen.

Mobilität als Zukunftsfaktor

Die Verfasser der Studie haben sich 
aber nicht nur auf die Untersuchung 
der Ist-Situation beschränkt. Sie ge-
ben auch Handlungsempfehlungen. 
Ganz wichtig sei eine flexiblere Ge-
staltung des öffentlichen Personen-
nahverkehrs. Für die Erschließung 
der Fläche böten sich die Einrichtung 
von Anrufbussen und Anrufsammel-
taxen an. Diese könnten auch als Zu-
bringer für die bestehenden 
Buslinien dienen. Daneben sei der 
Ausbau von Mobilitätsangeboten auf 
der Basis gemeinschaftlichen Engage-
ments und die verstärkte Entwick-
lung von verkehrsträgerüber- 
greifenden Angeboten - also etwa die 

Kombination von Bus, Bahn und 
Fahrrad - wichtig. Weitere Bestandtei-
le der Handlungsempfehlungen sind 
etwa die Einführung von Mitfahrgele-
genheiten bei Kurier- und Lieferdiens-
ten sowie die verstärkte Einführung 
und Nutzung innovativer, webbasier-
ter Mobilitätsportale wie Auskunfts- 
und Buchungsdienste für Einzelfahr-
ten. Die Bildung und der Ausbau von 
Kooperationen und Netzwerken und 
der Ansatz eines speziell auf ländliche 
Räume ausgerichteten Mobilitätsma-
nagements werden als zukunftswei-
send gesehen. 

Hier kann die Samtgemeinde Bruch-
hausen-Vilsen punkten. Sie hat sich 
bereits im Jahre 2008 mit 15 anderen 
Städten und Gemeinden aus den 
Landkreisen Diepholz, Nienburg und 
Verden zum „Regionalmanagement 
Mitte Niedersachsen“ zusammen ge-
schlossen.  
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Was gefällt Ihnen an sich besonders?
Um einer Eitelkeit zu entgehen, sollen 
diese Frage andere beantworten.

Welches Projekt in der Gemeinde hat 
für Sie den höchsten Stellenwert?
Eigenständigkeit der Gemeinde mit al-
len Grundversorgungen.

Was treibt Sie an?
Selbstbewusstsein gegenüber höherer In-
stitutionen ( Behörden etc ).

Auf welche eigene Leistung sind Sie be-
sonders stolz?
Entdeckung einer bisher unbekann-
ten Krankheit, die allerdings nach 
meinem Chef benannt wurde und 
Bundeswehr-Laufbahn bis zum 
Oberst Apotheker d.R. 

Als Kind wollten Sie sein wie....?
Mein Patenonkel W.Dierks.

Wie können Sie sich am besten entspan-
nen?
Bei Musik und Wein.

Was ist für Sie eine Versuchung?
Guter Wein oder Frankfurter Kranz.

Was war bisher für Sie der schönste 
Lustkauf? 
Porsche 912.

Welches Lied singen Sie gerne?
"Gaudeamus igitur" (Anm.d.Red. = ein 
Studentenlied mit lateinischem Text, gilt als 
das berühmteste traditionelle Studentenlied 
der Welt)

Mit wem würden Sie gerne einen Mo-
nat lang tauschen?
Kenn keinen. 

Schenken Sie uns eine Lebensweisheit.
Als Mann rasiere ich mich täglich. Derje-
nige der mich dabei im Spiegel ansieht, 
den muss ich leiden mögen . 

Wo hätten Sie gerne Ihren Zweitwohn-
sitz?
München.

Was können Sie besonders gut ko-
chen?
Grünkohl. 

Welche drei Bücher würden Sie auf ei-
ne einsame Insel mitnehmen?
Goethes " Faust Teill " , einen Krimi, Bi-
bliographie einer bedeutenden Person. 

Wo bleiben Sie beim TV-Zappen hän-
gen?
Aktuelle Nachrichten. 

Ihre Lieblingsfigur in der Geschichte? 
Friedrich der Große. 

Was sagt man Ihnen nach?
Konsequenz , Gradlinigkeit. 

Was mögen Sie an sich gar nicht?
Sturheit. 

Im September 2010 beschloss die 
Regionalversammlung ihre Arbeit 
auf drei vorrangige Aktionsfelder zu 
konzentrieren. Dazu gehört die 
Schaffung von tragfähigen, bedarfs-
gerechten Mobilitätsangeboten, die 
nicht nur auf die „klassischen“ linien-
gebundenen Verkehre der Landkrei-
se setzen. Es sollen dabei in 
Zusammenarbeit von regionalen und 
lokalen Partnern Mobilitätsbedürf-
nisse konkret analysiert, bestehende 
Angebote besser aufeinander abge-
stimmt sowie Anstöße und Unterstüt-
zung für die Weiterentwicklung von 
Mobilitätsangeboten gegeben wer-
den. Eine bürgerfreundliche Informa-
tion und Kommunikation über 
Mobilitätsmöglichkeiten vor Ort und 
in der Region wird ebenfalls als wich-
tig erachtet.

Dass die Beteiligten des Regional-
managements mit ihrem Ansatz auf 
dem richtigen Weg sind beweist die 
Aufnahme als Modellregion in das 
„Aktionsprogramm regionale Da-
seinsvorsorge“ des Bundesministeri-
ums für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung. Dieses Programm 
soll die ausgewählten Modellregio-
nen in ländlichen Räumen darin un-
terstützen, sich innovativ den 
infrastrukturellen Herausforderun-
gen des demografischen Wandels zu 
stellen. Auch beim Thema Mobilität 
zeigt sich: Es gibt keine fertige Pa-
tentlösung. Die Zukunft unserer Dör-
fer hängt davon ab, mit welchem 
Engagement wir uns darum bemü-
hen. 

Ein Bericht von Wolfgang Kolschen
Die Studie steht zur Verfügung unter 

www.ml.niedersachsen.de. 
Zum Regionalmanagement finden sie auf 

www.mitte-niedersachsen.de 
Informationen. 

18 Fragen an ....
Dr. Rudolf von Tiepermann
- stellvertretender Bürgermeister unserer Gemeinde
- seit 21 Jahren Mitglied im Gemeinderat 
- Mitglied des Samtgemeinderates und des Kreistages



12          ZU GUTER LETZT

Liebe Leser / in!
Auch für diese Ausgabe gilt: unterstützen Sie uns mit 
Ihrer Kritik, mit Anregungen und Beiträgen.
Sprechen Sie uns an. Per e.mail, per Post oder am
besten persönlich.
Unsere Adresse:
Asendorf.info, c/o Wolfgang Kolschen
Buchenweg 3, 27330 Asendorf
e-mail: wolfgangkolschen@web.de

Die nächste Ausgabe 
erscheint im November

Impressum:
Herausgeber und v.i.S.d.P., 
Interessengemeinschaft Asendorf e.V.
1. Vorsitzender: Wolfgang Kolschen, 
Buchenweg 3, 27330 Asendorf
Idee und Umsetzung: Zukunftsvision Asendorf
Satz: Fredi Rajes 
Berichte: 
Wolfgang Kolschen,  Heiner Menke, 
Frederik Gissel, Kerstin Gissel, Fredi Rajes
Anzeigenverwaltung:
DESTEG - Verlag, 
Buchenweg 3,  27330 Asendorf

Termine aktualisierte Termine bei Terminverschiebungen und evtl. weitere 
Termine finden Sie unter 
www.asendorf-online.de/veranstaltung

Freiwillige Feuerwehr
16. 11. Jahreshauptversammlung 
01. 12. Winterball

Interessengemeinschaft
02. 10. 10 Jahre Zukunftsvision  
                19.00 Uhr  Uhlhorn Asendorf
07. 10.  Kartoffelmarkt

Land & Kunst
09. 09.  Tag des Offenen Denkmals
15. bis 
16. 09.  Filzkunst " Gut behütet in den Herbst", 
              Seminar mit Annette Bullig
29. 09.  Premiere der "Spinnenden Dorfweiber" 
               im Ev. Gemeindehaus Vilsen 
30. 09.  "Spinnenden Dorfweiber"  im Ev. 
               Gemeindehaus Vilsen
13. bis 
14. 10.  Spiel und Theater, 
              Seminar mit Vera Briewig
20. bis 
21. 10.  Achtsamkeit, Seminar mit Kirsten Feller 
26. bis 
28. 10.  Theater als Beruf? Ist das was für mich? 
               Seminar mit Peter Henze 
02. bis 
04. 11.  Stimme und Gesang mit Anne Heeg
17. 11.  Entspannungsnachmittag 
             mit Vera Briewig 

Hokuozan Zen Begegnungsstätte  - 
Birkenweg 1 

07. bis 
09. 09.  Taiko grosse Japanische Trommel
21. bis 
23. 09.  Tai Chi und Zazen Sesshin
23. 09. Herbstsonnenwende Fest
05. bis 
07. 10.  Zazen Sesshin 
12. bis
21. 10. Gewaltfreie Kommunikation
26. bis 
28. 10. Kyudo10.  Japanisches Bogenschiessen
02. bis 
04. 11.  Zazen Einführung
21. 12.  Winter Sonnenwende Fest
29. 12 bis 
01. 01. 2013 Neu Jahr Zazen Sesshin
Jeden Montag 19 - 20 Uhr Zazen Meditation       

Anmeldung unter: 04253 224557               
Schützenverein Brebber

29. 09. Erntefest in Brebber
Schützenverein Graue 

06. 10. Binden der Erntekrone
30. 11.  Wichtelschießen

Schützenverein Haendorf
15. 09. Erntefest
29. 09. Flohmarkt

Schützenverein Kuhlenkamp-Uepsen
08. 09. Erntefest am Schützenhaus 15.00 Uhr
27. 10.  Laterne laufen; 
              Treffen um 18.00 Uhr am Schützenhaus

St.-Marcellus-Chor
07. 10.  Erntedank
28. 10. Tag der Kirchenmusik
25. 11.  Totensonntag 
                                                                                  

25 jähriges Jubiläum der 
Krabbelgruppen

Bereits seit 1987 treffen sich im 
Asendorfer Gemeindehaus junge El-
tern - meistens sind es die Mütter - 
mit ihren Kindern, um erste Kontakte 
zu knüpfen, sich über Entwicklungs-
phasen und Erfahrungen auszutau-
schen oder einfach nur mal „raus zu 
kommen“. Auf Initiative von Frau 
Dreyer, Pastorenfrau und selbst jun-
ge Mutter, entstand die erste Krabbel-
gruppe. Diese Gruppe hatte einen so 
guten Start, weil drei Erzieherinnen 
dabei waren, die Spiele und Lieder 
kannten. Fast jedes Jahr fand sich ein 
neuer Jahrgang zusammen. 

Zuerst traf man sich im Gemeinde-
saal, brachte eigenes Spielzeug mit 
und improvisierte. Im Laufe der Jah-
re wurde ein eigener Raum eingerich-
tet, Möbel und Spielsachen an- 
geschafft und es festigten sich einige 
Aktivitäten, die nun aus dem Ge-
meindeleben nicht mehr wegzuden-
ken sind. Zum Beispiel das 
Laternelaufen am Martinstag, das 
Krippenspiel der Krabbelkinder am 
Heiligen Abend und das Grillfest im 
Sommer. Wie sich der Krabbelgrup-
pen-Alltag gestaltet, bleibt ganz den 
Aktiven überlassen. Mal wird gebas-
telt und gesungen, Fasching gefeiert, 
ein Ausflug gemacht, mal wird Kaf-
fee getrunken und geschnackt. 

Das diesjährige Grillfest wurde in ei-
ne Jubiläumsfeier umgewandelt. Am 
24. Juni wurde zu einem kindgerech-
ten Gottesdienst mit Elke Thölke aus 
Graue, selbst Pastorin und natürlich 
junge Mutter, mit anschließender 
Kaffeetafel eingeladen. Sehr andau-
ernder Regen veranlasste die Organi-
satoren, die Gäste im Gemeindehaus 
zu empfangen und die Hüpfburg in 
der Sporthalle aufzustellen. Nachdem 
noch einige andere Geräte aufgebaut 
waren, glich die Halle einer Spiel-
scheune, die ausgiebig von den klei-
nen Besuchern genutzt wurde. 

Aus den regelmäßigen Treffen mit 
den Kindern sind viele Freundschaf-
ten entstanden. So trifft sich nicht 
nur die erste Krabbelgruppe noch 
heute gelegentlich, allerdings ohne 
Kinder.

Ein Bericht von Kerstin Gissel

KKrraabbbbeellggrruuppppee  iimm  SSoommmmeerr  11998888




